
vi .AMmnyau
Kvl & Aln * . Dienstags . Donnerstags . Samstags (mit illustr . Beilage ) Druck u.

Verlag chwie verantwortliche Schriftleitung : Hemrich Dreisbach,
Flörsheim , Kärthäuserstraße 6. Telefon Nr . 59 . Postscheckkonto 168 t>7 Frankfurt.—̂ - . . . . . ■mMmmim^ -sgKiôgs&mSSSSSasam
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Aeues vom Tage.
,jj" Der deutsche Botschafter hatte eine längere Unterredung

sranzösisckcn Miniftorpräsidcutc ». Die Unterredung
J  nch auf die politische Gesamtlagc unter besonderer Berück.
'8u»8 der Deutschland gegenwärtig besonders interessierenden

Hit!' Wt  3 - * • die Wirtschafts- und die Luftfahrtverhand-

>FDer Hamburger Kommnnistensührer Hans v. Börstel ist
tit* ner  Partei wegen schweren Verstoßes gegen die prvle-
N . Moral ausgeschlossen worden . Börstel war bisher der

nrittene Führer der kommunistischen Fraktion in der Ham-
Kl  Biirgerschast.
7? Die „Saarzcituug " in Saarlouis , die von der Rcgierungs-

, ""Hio» am 2V. März aus vier Wochen verboten worden war,
W Nach Ablösung Raoults durch Präsident Stephens wieder
"8°S°be„ worden.
z.? I » Madrid wird amtlich erklärt , daß alle Meldungen über
»̂ »^Verhandlungen mit Abd el Krim salsch seien. Der Friede

i» erklärt man , von Spanien diktiert werden , früher seien
Behandlungen möglich.

„77 Wie Havas aus Angora berichtet , haben die deutschen und
jlw Delegierten die Haudelsvertragsverhandlunge » wegen

Abschlusses eines deutsch-türkische» Handelsvertrages fort-
tili Die nächste Sitzung soll am Dienstag sein, um den
»Mn Delegierten zu gestatten , gewisse Punkte zu prüfen.

, " Die Königin von Norwegen ist in Begleitung des Krön-
fjj London eingetrosfen . Sie wurde bei ihrer Ankunft

^ ihrem Bruder , dem König Georg , empfangen . Der Besuch
die Krankheit ihrer Schwester , der Prinzessin Viktoria,

»s"bt worden.

i„ " Der mexikanische Gesandte in Washingto » tritt der Mel-
der „Associated Pres ;" aus Kalisorilien entgegen , wonach

°° Ländereien in Mexiko an Japan verkauft worden seien.

Nie Hausse an der Hörse.
B(ASji der Börsenwoche vor Ostern zeichnete sich das Efselten-
»n ^ durch einen ganz bedeutenden Aufschwung und eine
>^ ähnliche Lebhaftigkeit aus . Verbunden damit war eine
Î geprägte Haussebewegung , wie eine solche in diesem
st kaum jemals int Börsenhandel zu beobachten gewesen
m ? ls ein Moment , das besonders hervorgehoben zu loerden

3 bietet , ist, daß diese am Aktienmarkt hervorgetretene
Ä . Auswärtsbewegung trotz mannigfacher ungünstiger

u)5e eine Zähigkeit aufwies , die selbst in Borsenkreisen
Zbötzten Beachtung begegnete . Abgesehen davon , daß sich

k f ^uffe t)on einer Söocfje cutf die andere ubertrug , konnte
L °iese auch tagelang behaupten und erfuhr fortgesetzt eine
'iANiug , wodurch sich in kurzer Frist eme Aufwertung für
bolf? nc  besonders begünstigte Aktienwerte von 26 — 30 Prozent

Das stürmische Treiben wuchs sich allmählich in ein
h» .̂ ?!^ vöses Geschäft aus . Betont muß werden , daß die
Wstütze dieser seltenen Börsenveranlagung der andauernd
bilE? Geldstand und die Diskontermäßigung der Reichsbank
[titi % ein Vorgang , der geeignet war , die ohnehin optimi-
« Auffassung der Börsenspekulation zu steigern . Dabe:
!E auch der Umstand der als gebessert bezeichnet « ! Wirt.
jAlage ins Feld geführt . Besonders der letztere Punkt
CL e>ne Bestätigung , indem sich weite Kreise des Publi.
>1^ . ivieder dem Börsengeschäft zuwenden und ihr Interesse
i< « ' enkäufen , die zu Anlagezwecken Verwendung sttnden,
bie gen . Merkwürdigerweise konnte der Anleihemarkt von

Konjunkturbesserung der Aktien nur wenig gewinnen,
Pfandbriefmarkt war zeitweise gleichfalls m lebhafter

Mng und fester Stimmung.
>»>An Geldmarkt ist anfangs der vorigen Woche infolge der
^tN8e gewesenen Abwicklung des Märzultimos eine leichte
V eingetreten . Bemerkenswerter Weise ist , edoch

ü̂ »gehot so reichhaltig gewesen , daß die Nachfrage ohne
Schmierigkeiten befriedigt werden konnte . Nach der

picht. LUng des Ultimos wurde der Geldstand wieder etwas
Das Devisengeschäft war durch die flaue Haltung

^g ^ riser und des belgischen Franken in eine lebhafte Be-
d geraten . Beide Valuten haben eme starke Ab-

Vn7 Un9 hinter sich, konnten aber schließlich auf Inter¬
nen eine leichte Erholung erringen.

Stresemam über Mmarck.
^ Das Werk des Altreichskanzlers.

!.»> tz? ^ lich einer Bismarckfeier der Deutschen Bolkspartei
^ ^ gebirge sprach Reichsaußenminister Dr Stresemann
!̂ »te » Persönlichkeit des Altreichskanzlers Bismarck . Er
i ^ e es sei recht , wenn wir sagten , Bismarck habe uns

n>,, '« h°' t gegeben . Höfische Art habe davon gesprochen , er
S  sL» tt  Handlanger des Willens eines Größeren , gewesen,
n A fct  Wilhelm !, einen Großen nennen wolle , oer könne
toL  Ui ja  neu daß er groß genug war an reiner
Ä » die Kämpfer an seiner Sette zu leiden und
R ^ chei,^ " Llichkeit zur Entfaltung zu ' J g

ausgehend müsse man sagen , daß Bismarck das
wf  Und uns den Weg dazu wies , der sich als richtige

Weg erwiesen hat . Wohl kein Staatsmann hob « so den
Kampf für Deutschlands Einheit ausgenommen wie er . Dag
Leben eines Menschen sei kaum >e ein so starker Kan pj

Ö en vom ersten bis zuiii letzten Augenblick, wie das Bis-S. Im wetteren Verlauf wandte sich Reichsaußeu«
minister Dr . Stresemann vor allen Dingen an die deutschen
Lebrer . Könne inan denn , so führte er ans , das nicht aus
den Geschichtsbüchern heraiisbringen , daß das Leben der
Großen immer so hingestellt werde , als ob alles g nz ,elbf -.
verständlich herginge . Dadurch werde eine ganze falsche Bor.
tellunq erweckt . Die Menschen würden die Großen viel eher
chäyen lernen , wenn sie wüßten , unter welch schwierigen Ver-
Bimsten sie zu leben und zu kämpfen haben.

Dann kam der Reichsautzen minister noch auf die Innen,
und Außenpolitik z» sprechen und betonte , daß Deutschlands
Lage heute mit jener Lage zu vergleichen sei, die Bismarck
damals gemeistert hat . Die Kritik der heutigen Politik habe
ihre tiefe Ursache in den großen Gegensätzen der Empfin¬
dungen , mit der die Deutschen der geschichtlichen Vergangen¬
heit gedächten sowie der Unerfahrenheit und der geringen
politischen Bewegungsmöglichkeit , zu der wir heute noch ver¬
urteilt seien . Darum gelte es , allmählich unsere Großmacht-
stellung wieder zu gewinnen . Das Fehlen jeglicher Macht¬
mittel bedinge , abgesehen von der friedlichen Einstellung
Deutschlands , die Anwendung diplomatischer Methoden , um
den Mächten gegenüber zu einer Neueinstellung zu kommen.

Fiim Schluß seiner Rede wies der Reichsaußenminister
auf die Gesichtspunkte hin , die heute maßgebend seien und
lenkte das Augenmerk auf die Aufgaben der Gegenwart , me
aus den Fugen geratene Weltwirtschaft wieder zu konpli.
diereii , um so Deutschlands Stellung und Aufstieg unter den
Völkern wieder zu erinöglichen . Daher bestelle für Derttsch-
land die Notwendigkeit internationaler Zusammenarbeit aus
der Grundlage einer gleichberechtigten Verständigung unter
den Völkern . Die Krise der letzten Volkerbundstagung ,«
noch nicht überwunden . Die Frage , ob wir den Weg nach
Genf zurückfinden könnten , hänge letzten Ende davon ab o
dieieniaen , die das Friedenswerk von Locarno mit dein Ge-
dankendes Völkerbundes verbinden , den Weg für den Emlritt
Deutschlands ebnen können und werden.

Die AbriisiunMage.
Gereizte Stimmung in Paris.

Tie im englischen Unterhaus erhobene Forderung auf
Abrüstuug Frankreichs begegnet m Parts gereiztem Wider

H ^ Die Gleichstellung mit Deutschland gegenüber dem
Völkerbund wird als besonders verletzend empfunden und
veranlaßt den „ Temps " sestzustellen , die 1919 durch die
Alliierten erzwungene Entwaffnung Deutschlands habe nicht
das geringste mit der allgemeinen Abrüstung zu tun , die im
Laufe einer internationalen Konferenz nur bei freier Zustim.
munq aller Beteiligten beschlossen werden könne . Wenn die
geplante Abrüstungskonferenz fehlfchlagen sollte , werde die
Abrüstung Deutschlands als solche unbedingt aufrecht erhalten.
Deutschland dürfe unter keinen Umständen die Handlungs¬
freiheit zurückerhalten , die ihm die Möglichkeit gebe , wie
andere Mächte zu rüsten.

Wie der Völkerbund sich auch dazu stellen möge , eine
Revision des Versailler Vertrags se, nicht ohne dw form ! e
Zustimmung aller Signatarmachtc möglich . Weiter vertritt
das Blatt iil Anknüpfung au die Ausführungen de >̂englis )
Unterstaatssekretärs Locker-Lampson den Standpunk , daß der
englischen Vorherrschaft auf dem Meere bxc mttttar - cheVor.
macht Frankreichs zu Laude gegenubergestellt werden könne.
Im Laufe des Weltkrieges habe sich gezeigt , daß das ,ranzo-
fische Heer und die englische Flotte zusammen die g
Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens darstellten.
Weint einer dieser beiden Faktoren geopfert werde , so werde
das eine Bedrohung des Gleichgewichts und etue Verschärfung
der Kriegsgefahr zur Folge haben.

Die Meuiung der MchsMMeilswoche.
Die Aufrufe der Oberpräsidenten.

Zu der im Monat April in zahlreichen Orten des Meich,
stattiuidcnden Reichsgesundheitswoche haben verschied .
Oderpräsidenten der preußischen Provinzen sowie das Au,
tische Staatsniinisterium Aufrufe erlassen , m d neu aus dt.
große Bedeutung dieser Veranstaltung hingew .esen w .rd.

Ter Oberpräsideni von H a n wo v e r Noske , sagt : „ Di.
-seit verlangt von jedem einzeliieu eine erhöhte Ges d »
pfleac Es ist nicht Sache der Acrzte allein , sondern L-ach
des einzelnen , seines Willens . Nicht erst , wenn wrr fiu ^
sind , sollen wir damit beginnen , sondern als ein S ^
ziehung soll sie jeden unserer ^,ag? begleiten : uno a
täglichen Pflicht werden . Das sind wir nicht uu
schuldig , sondern auch der Volksgesamtheit uiid dem lou
oeii Geschlecht ."

'In dem Aufruf de? AnH aitisch ' en ^ a' at ° m ini.
kteriumck  und des Oberprasidenlen von Sachsen , Horiing,
heißt es : „ Gesundheit ist die Grundlage für die Erhaltung der
notwendigen Arbeitskraft und diese ist die Vorb ^ mgung | u
die Gesundung der deutschen Wirtschaft . Em Mer Erfolg v
Reichsgesundheitswoche ist daher von weitester Bedeutmlg ju
die gesamte Wohlfahrt des deutschen Volkes.

Der Obervräsident der R h e i n P r o v i n z , F u w s,
saat ' Eine wesentliche Vorbedingung für gesundheitliche
Lebensweise ist zwar der Wohlstand , den wir verloren haben
iind den wir nur in sicher noch manchen harten Zähren d
Arbeit und Not wieder erringen können . Doch auch unie
den gegebenen Verhältnissen , die weite Bevölkerungskreise : m
drückenden Entbehrungen darben lassen , laßt sich IHn vi
ans dem Gebiete der Gesundheitspflege durch .4 } Be¬
lehrung und Gewöhnung bessern . Jn iedem emzeln s l
das Gefühl der Pflicht wachgeru en werden , mitzuarbeiten
der Abstellung der großen Gesundheitsnot , um s» M elbst
und unser ganzes Volk an Leib und Seele start und m ä
machen ." _

Italienische Drohungen.
Zum Anschluß Oesterreichs an Deutschland.

Wie aus Rom gemeldet wird , schreibt der VizePrasidLm
der italienischen Kammer , Paolucci , der Miibuna ^ j «
Oesterreich auf irgend eme Weise dem Anschluß Mevcu,
müsse gesagt werden , daß eine etwaige Zo ^ unton m
D c u t chland  detl Artikel 88 des Vertrags von St .Germam
verletzen würde , der Oesterreich auch die indirekte Aufgab¬
seiner Unabhängigkeit verbiet « . Italien werde mch^ ulastm:Ä8 -»D,°Lgm tu  d-».
Schluß , Italien müsse Oesterreich wettere Km ^ esstonen machen
und sei auch dazu bereit , um zu verhindern , daß es sich Den .sch
land in die Arme werfe.

Der deutsche Botschafter bei Briand . Der deutsche Bot¬
schafter in Paris hatte eine längere Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten Briand . Ueber dwse Aussp ch >
dann eine Unterredung des franzchrschen M -N' sterpraftdeut
mit dem englischen Botschafter Erew - folgte , glaubt d r
„Matin " berichten zu könuen der deutle Botschafter yaoe
Briand niitgeteilt , Außenminister Dr . Stresema
Aufklärung über die Zusammensetzmig der Komm ss S
halten , die in Genf sich mit dem Jan der ^ Ausdehnung des
Völkerbundsrats beschäftigen soll . Die ^ eiuaniste d^r
dem „Matin " besonders darauf halten , daß d> B s g st -
deutschen Delegierten , die an den Arbeiten der Komu s
Genf teilnehmen , klar umrijsen werden . Auch nwchte
Ntitbolmstraße wenn möalicy , über d>e Haltung unterr >a)iei
^n di7 Frankreich und England hinsichtlich l« r Kandida ureu
L & » 8 LpL lm » « bu » d- « . - mKme»

S -Elife « s
Wege ortgesetzt werden . . „

Abfindung von Militärrentnern . Die m der Insta-
tionszeit abgefundenen Militärrentnet - haben nach Artikel ^ L
des Abänderungsgesetzes znm Reichsv lorgu ^ tz p^ n-
28 . Juli 1925 etile einmalige Nachzahlung von o ^ ^
tragen können , sofern ihr Einkommen J ^ S(n<j
Reichsmark monatlich nicht überstieg . flT)Jdaufcn Wie
Meldung war mit dem 28 . F^ ruar d. A abge ausem ^ e

Hinterbliebener mitteilt , hat nunmecu
minister , im Einvernehmen »" t dem ReichsmiNls r F

ES !l!

dblSJST m«.mch.

P ^ ^ dent Coolidge der Ansicht , > stattjindenden

Weißen Hause erklärt , es fct>eme

eingegangene Einladung ö<3” V in Prag . Nach einer
~ Eine bedeutsame K° ns« -nz t P ; ^ ^ Äeußeren

Meldung aus Prag w .rd der PENW Besuch abftatien.
zwischeu dem ! 0 und LO. Apr -n B 'cag ^  ' Wf (m
In Prager amtlichen Man erwärm,
Besuch große pol , lsche Bedeutung veg ^ g^ außenpolitischen
daß es bei dieser Gelegenheit zu w « g ^ ü bet süd-
Vereinbarungen kommen wiro . PS ) ~ • m
slawische Minister des Äeußeren *» Micher Ze .t tn Prag

’ ' » wird.



Internationaler Juwrlierkongreß.
Auf dem hier vom 19. bis 24 Avril

nob Internationalen Juwelierkongreß werden
nach den bisher emgegangenen Anmeldungen̂K

' iß verschiedenen Ländern sowke verschieken
N ? « L ' »̂ °K d!° °°» Hanau a^ w ' L^

Die Belgrader Kabinettskrise.
5; W 1* Gestern abend fand die Sitzung derMp-D >Äch°°LZS°L && £

lükL ^ LSiZung endet! 'mit einem Vertrauensvü

d°L Kä Ldk, °,L,
» “ *« M « «»9c« en wtta “ 16 S ” Ä ’“ doll.tetesg S.1&Ä !“1“1Äas

Averescu und Mussolini.
. Bukarest, 5. April. Der Außenminister erklärte in ein?,'Srf sf

d°L ! ° st'L “ äÜiÄSä ‘X I, a2
Averescus m,t Mussolini sei die beste Grundlage dafü? Mll

üML'ÄULSls-chzx'ZAZ

a * äA"-'ÄÄ 5
Der Aufruhr in Kalkutta.

tz.- VmmLdLZ L ° LS sä «?
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su n.T-f * 10^e,wastshauser der Hir

Aus Mer Welt.
Schiedsspruch für die Rhcinschiffahrt. Da die

h'orUA  Im  d >e zwnchen Arbeitgebern und Arbeitnehmer-
eraebni«?̂ Rheinschiffahrt stattgefunden haben,
ftw ! f 5 m b^ ben J. nb' 1)1 in Köln gefällte Schieds-
w!Än ^ &A e£i ÜX̂ ' Itam'ni (‘eri«>” für verbindlich erklärtworden. Es gelten demnach im wesentlichen die bishcriaen

Arbeitsbedinoungen. Wie verlautet, wird der
Schiedsspruch von den Arbeitnehmern abgelehnt werden' ' ' ^ — uvyciti/ni iUtlüUl.

PttWSWÄBä
Deutschen Turnerschast durcb eine ä "„Ä,
ö LL Li . J ,u  vi '4ji'vuyu | ieu ü€ juuO,cu Itu.) yicicb ^xciUAici; T )v

Reichsinnenminister Dr. Külz und zahlreiche Der-
treter der Reichs- und Staatsbehörden. Der Vorsitzende der
Deutschen Turnerschast wies in seiner Begrüßungsansprache
auf die volkserzleherischen Aufgaben und Zielender Deutschen
Turnerschast hin und trug dem Reichskanzler die Ehren-
Mitgliedschaft an. Dr. Sucher dankte für die Ehrung und
urw Mut Mr und Hand, nrit̂ Kraft
UNO L/cul füll Ol6 Einheit bcS S5olk$ ßinjulteten.
. P Waldbrand bei Berlin. Wie die Morgenblätter melden

^ür ft öei Schultendorf iru Norden

Dc §s einfltMe Schloß.
Roman von Erich E be u ste i n.

32 Urheberschutz durch Stuttgarter Nvmanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

.. Egbert Romberg bat bei Tisch um die Erlaubnis so
ssy-n zu dürfen, daß er das Bild Frau Anna Marias
sich gegenüber habe. Er schwärme so sehr für alte Bil¬der . . .

Lächelnd gewährte es die Majorin , ohne das Stirn-
runzeln ihrer Tochter zu bemerken.

Nach Tisch trank man schtvarzen Kaffee in der rosen-
umrankten Veranda eines Erdgeschoßzimmers, und dann
mugte sich Romberg endlich doch empfehlen, wollte er nichtsuoringlich erscheinen.

Die Majorin schlug vor, ihm noch ein Stück das Ge-
n i»f •St̂ er  £ eI*a' bisher wenig genug zur
Unterhaltung beigetragen hatte, erklärte bestimmt, sie
Eue nicht mit, da sie driiigend im Gemüsegarten zu tun

r ? ann gehe ich allein", sagte Frau Lnckmaiin.
.,̂ ch wollte ohnehin heute noch zum Schlosser, der am
Walchaum wohnt, damit er mir ein neries Schloß an
SÄs "? -1' “ « > b« .n

Indessen wartete Hella lange vergeblich auf die Heim-
Bug schon auf de,r Mend , als

die. Majorm endlich vor ihr stand und lebhaft über die
Ursache ihrer Verspätung berichtete.

Dir vor im Schlosserhäuschen sind sie außer
lla,i>d und Band über die unerwartete Heimkehr eines
s -rwcmd,-,, - US Australien, de, alz arm , Lü el
fünfzehn Jahren ausivanderte und nun plötzlich als rei-
mer Mann zurnckkchrte. Es ist ein Brudersohn dercCCill0 fl PTl1 IP11 ti*vi n nrmiimÄ CV<-\Ti .. ocr\ ...t , c c .

Berlins ein umfangreicherMäldbranv, der' erheblichen DSaden
Ej ' f ' Das Feuer ist wahrscheinlich durch das achtlose
Wegwerfen glimmender Zigarreii- oder Zigarettenreste der-
urjacht worden. Der Bestand der etwa U Morgen großen
Schonung au Kiefernbaumen wurde zum größten Teil vernichtet.
• ° « &* « « Unglücksfall. Ein schwerer Unfall ereignete sich

b*r Frankensteiner Straße. Von einem durch-
^Lastgeschirr stürzten zwei 13jährige Knaben ab. Der

nw P trbe auJ ,ber  Stelle getötet, der andere erlitt so schwere

SÄfrA ®ffeeS mmen fleätoeifeIt  Auch

S iHSn. Mr 6I,v » ftfgÄe , u, Sfi *g
schweres Automobilunglück. Bei der zur Brücke aufsteiaeiiden

PPLa9tc  Rnem Lastautomobil, das mit
25 Hektoliter Bier beladen war, die Bremse. Das Automobil
uberrannte das Straßengeländer und stürzte aus einer Höbe
e- U sechs Meter m den Fluß. Dem zweiten Chauffeur gelangf2, lt5$ rechtzeitig abzuspringen, während der Führer mit
fe * 9 » ‘«s und Z  dmTrümLu S

w-Ä » " ' & '“ nnle n“ aU «-lch-
•®'cb“ Brandstiftung in Neukölln. In Neukölln ist
'u emem Haust der Hermannstraße ein Dachstuhlbrand

ausgebrocheu Die Feuerivehr hatte drei Löschzüae enlsandt
tue nwhrere Stunden an der Bekäinpfung des Feuers arbeite-
ten. Es liegt vorsätzliche Brandstiftung vor. Der Täter der

'st entkommen. Es wird angenommen, daß der
Brandstifter ein Bodendieb ist, der sich einschließeu ließ̂ und
der seinen Diebstahl durch die Brandstiftung verdecken wollte

x'-PIPSr ?!’«Ätsr
W 6“"” » ,i "' " " b°»

ausaescki^ n-^ û u'ustenführer Hans Börstel aus der Partei
°uWchlo,sen. Der Hamburger Kommunistenführer Hans
s.'Poorstel ist von seiner eigenen Partei wegen schweren Ber-
ttlr 9T n ^ -^ °^tarische Moral ausgeschlossen wordm

Mi . s -°S » L ' SL - "LSLst ° . . .

5rnf eit  bem Vorigen Sommer schwebenden Ermitt-
lunBverfahren wegen Unregelmäßigkeiten bei Bahnbauten der
ReichsbahndlrektivnOsten. Der Selbstmord des Reichseisen-
bahnrates ist, wie die„Voffische Zeitung" meldet, nur ein Glied
7  der Kette e,nes Korruptionsskandals, wie er sich in dwsem

b'sher in Deutschland noch nicht ereignet hat. Fölsing
ab!eleat Verzweiflungsschritt bereits ein Teilgestandnisabgelegt. Es kann dem genannten Blatt zufolqe kaum ein
Zweifel bestehen, daß Beamte der ReichsbahndirektionOsten
sich gemeinsam mit dem Bauunternehmer Schmidt-Rosenaar en
gay ,*«* «•* "»»« n staÄgfj
Jcew Bentschen zur Errichtung einer umfangreichenBeamten-
stedlung in der Nahe des Grenzbahnhofs und zum Umbau des
HEptlxihuhchs Frankfurta. Verhalten hatte, züsammeLtan
und die Reichsbahn um außerordentlicheSummen aeschadiat
haben E,ne Reihe weiterer Verhaftungen dürft" im fife
« n°? ‘S | T 6(gr * ä,“b“ t‘" " »« -bahn Iä| t

ders arg wurde die OAschaft Böhringen heL L V?n d̂
scannten Alten Schmiede ivurde das über 50 Quadratmeter
Kf^ Dach abgehoben, geknickt und etwa 150 Meter qcaei, den
M ^ d"damm geschlfiidert. In dem aus Birken bestA'enden
^T °fswalhchen wurden 40 Siämine, darunter einige von
15 Meter Hohe und mehr als 1 Meter Umfang, entwurzelt
f „r, ° A r' dafsarc Rosen auf dem toten Punkt. Die Unter-

jetzt die seil Jahresfrist in Unterst,chnngs-
haft besindliche Hausdame Neumaun auf freien Fuß qesetzt da

^ Täterschaftü  de- LUU 'desRosen nicht ausre-chten. Ebenso wurde der
Briefträger Stock und seine Ehefrau aus der Untersuch«nasbast
entlassen. Das Untersuchungsverfahrenist auf dem toten Punkt
"ngelangt- Rur noch zive? Zuchthäusler, die sich aeaenseitiq

Mrin
mx P  drand in einer Maschinenfabrik. In der Mhb
WerkenG m. b. H. gehörenden Maschinenfabrik in -/ß-; / ; r,-  v - ncaicylnensaorttl
(lL)chle>ren) brach aus unbekannter Ursachê euer?| 95blor

men fi ro| e„ Teil der Fabrikanlagen vollständla zerß-ß
süp nnmrrtt üur«^ en  ^ urr9 die hcrabfallenden Balken̂ inm
£?i vollkommen unbrauchbar gemacht. Der rt S8qi „
Schaden laßt sich noch nicht übersehen te
^rA»SJr -rL^ r°3c ^r? Cöcn&ie  Teilnehmer an der«U'He«
Frankenfalschungsaf are. Der Prozeß gegen die T-Pemi
L? b-'' Frankensälscherasiärewird in ln  ersten

Anfang nehmen. Der in Budapest weilendef-k
Polizeiprafekt erklärte, daß die Franzosen von dein̂ itte
Ergebnis der Untersuchung, »ich, r„:. ..mm^

euiurte, oag o,e Franzosen von dem°»; l>
v Ö$ nm"ber  Untersuchung nicht befriedigt seien und»'' «
t ^ SSnsm ^ r * * * »« “ «« « « sverlangen müßten.

Dt Flugzeugabsturz in Marseille. Ein schwel-'
frurtr f ei0m,etc iu  Marseille. Bei einem|
flug setzte der Motor eines Flugzeuges in etwa

aus. Der Apparat stürzte ab 'und geriet in
Zwangsarbeit für einen Sis

Verbrecher. Libau verhandelte das Gericht eine^
E « den 19iahrigen Rudolf Sack irnd den 15 jährig-»,
Ara;. Beide waren der Vergewaltigung und des W.  ä«!

mU.'6en Mädchen angeklagt,° Durch die» tzötr Mehrzahl der Zeugen wurde Sack schiver belass»'
Staatsanwalt bestand auf strengste Bestrafuna der,' ift
S!ir a“ te, fcin.e, Schuld, die er zuerst auf den 1#

Qb| ull)a(icn  suchte. Der jüngere behaNs»
gegen, sich nicht an dem Verbrechen beteiugt-u habe»,
^ ^ cht verurteilte Sack zum Tode, ermäßigte jedoch>« ..
Sir-  Minderjährigkeit des Angeklagten die SH tz,
Ubenslangliche-Zwangsarbeit. Araj wurde wegen$ iifan Beweisen freigesprochen. a Elt
fh  p ^ ^̂ lvciflungstat einer Sechsjährigen. In ^

^ - sechsjalmges Kmd, die Tochter eines arb-»
22 » ' r ää « s  S .-ckw. ck- » 1 sU.HN" vcv jiumen Vloawertes... . :•
^ "uuler, weil sre mit ihrem zwei Jahre jüngeren BH d,
allein gelassen worden war und mit ihrer Mutter >"1 >!oi-llMe , rv. / *'«UMU gemgen worden war und mit ihrer Mutier I" "
Kirche gehen durfte. Das Kind erlitt einen schwerenö l>
bruch und war sofort tot. ' ' 1 «

Eine Stadt durch Wtrbelsturm verstört Ein s' '
!ändiab"lÄ'^ ete die Ortschaft Centerville(LonisianÄ\
uuubia. Große Schneesturme ziehen von Westen nach'

die

Ltnser Garten im April.
Frühlingswetter hat in kurzer Zeit BaU«

Strauch vollends aus der Winterruhe erweckt, und die>'
Regen imterstutzten den Trieb, der sich bereits inftl.-
milden Wetters zeitig regte. Blatt- und Blutenknospe»
werden̂ ^ - lfaltung. Einige laue Nächte und warm-werden das Wunder der Natur zur vollen EntH
bringen. Der̂ Rasen grünt schon in frischer Farbe,e u und Forsythien  künden durch die i*"'
N ?eu Bluten an daß sie als Vorläufer der übrige»
straucher unseres Gartens de» sh'k;*«— | eö'!

^ 7" ' vuü ^ouuaurer oer uor
tSf»A e,S- uuseres Gartens den bunten Blütenreigen M'
Deuwen'^ ŝ f Utt11' dann folgen Mandeln, K'l^eutzien, Flieder, Goldregen, Spiräen und wie sie allekr ^ |niaen uno wre|te auev

- sst jebod) vor allen Uebereilungen bei den E
^deiten zu ivarnen. Nur was zeitgemäß geschehen in»-
angeführt werden, wie z. B. das Graben der B l u»'
(PnV\^ ie<̂ ?suu ^ u jener Sommerblumen, die»'
Saatstelle verbleiben, ohne weiter versetzt zu werdeÄ
tSü ^ " "sporn , Trompetenzunge, Reseda, Nelken,
geftcht, Mohn̂ u. dergl. mehr; alle frostempfindlichen Art-
S “ ™ ' Tabak und ähnliche müssen dagegen in, ^
^uhbeet angesat werden. Was aber bereits in den v»
gehenden Monaten angebaut ivurde, ist jetzt zu verpfl»'
härten '"^^ '^ fleißiges Lüften der Frühbeete'
TinTJif7Ä+n ?>iergarleu  sind die noch rückständigen Ar»
baldigst zu erledigen, aucy die Öleuansaat des Rasens,
?/j.ruKllend gutem Wetter bis Ende des Monats ausg-j

namens Jobann Mertel, und die

r̂ ruu weiß gar nicht aus noch ein vor Stolz . Das
Dorf war heute schon draußen bei den Brandtners.

anzustaunen. Jetzt feiern sie den
. Ekomm. Meister Brandtner hat dem Neffen zu Ehren

diü m^ r'U f ^ !! dem „Krug" kommen lassen, und
die Meisterin kocht und brat, daß es nur so eine Art hat."

n baiuBfr ^ Dich so lange aufgehaltcn?"
sen Leutm ?" ^ schüttelnd. „Bei die-
^ „Ach, weiß Du, mit den Brandtners , das ist eben

eine eigene Sache. Die sind doch auch von altersher mit
Gallenhofen und den Rosenschwerts verbunden. Meister

-Mutter war lange Jahre Stubenmädchen
aus dem Sch oß hier, und ihr Bruder diente bei Groß-
2fr bis dieser durch den Bankkrach sein Vermögen ein-
gebußt. ^ Da nimmt man unwillkürlich Anteil an ihren
Schicksalen. Sie sehen auch in mir ein Stück der alten
H^ Aaft und waren ganz glücklich, daß ich heute geradezurecht kam, ihr Gluck mitzufeiern. Ich mußte nleicfi
einen Ehrentrunk tun — aus einem Prunkbecher, den
richs Fr ?u"!rhiett ^ $D<f)5eit§fle1'^ nf  von Herrn Mein-

lien'A ^ junge Mensch, dieser Mertel, ka.n aus Austra-
Hella sah ihre Mutter neugierig an.
„Ja , denke Dir nur ! Das interessierte mich auch rie¬

sig, denn er machte die Ueberfahrt im selben Schiff, wie
mit dem Holländerdampfer

P ? r ^ 9P htrIl(? fragte ich ihn gleich, ob er
den Onkel gesehen. Aber lewer kannte er ihn gar nicht
Zwischendeck ^ amen I,icf,t  Mertel fuhr nämlich

her "iMn" " es mit dem Reichtum Wohl nicht so weit

stiii. Die bereits starktreibenden Rosen  sind in "
Nachten durch Bedecken mit Papier oder Packleinen vos
Reif zu schützen. Die immerarünen stieraewäckilc l»
Onde des Monats aus den Ueberwinterungsräumen

müssen aber noch an geschützten Stellen ausg-
und nötigenfalls geschützt iverden, sobald Kälte droht,
harten Zwiebel - und Knollengewächse,  l
Glaiiiolen, Monthretien, Schwertlilien, Glücksklee, Tl>»
ukw. sind ms freie,Land  anzupslanLem daaegen

er „Doch. Er scheint wirklich ein hübsches Süi »^
ispart zu haben, dem, er will den Fichtenhof kaHtt UHU oeu Fieylenuos

^ l!r p -usu- den großen Bauernhof oben am Berg.
Ppsjs Du, was ich glaube? Daß er ein Auge aus
Illbsche Rosa Braniötner, seine Base, geworfen hol- .

sah sie fortivahrend ganz verliebt an, und die
Brandtners ichmnnzelten dann glückselig. Nati"
wurde ihnen der reiche Vetter nun viel besser als §$

Passen als der Schloffergeselle Lindwinkler,
>'ch Die Sofa erwählt hat . . . Aber was hast Du ^
^blla^ Du hörst mir ja garnicht zu."

„Doch, Mama , beeilte sich Hella zu versichern. *
sprachst von der Rosa Brandtner , und daß ihr hei»",
tehrter Vetter sie möglicherweise ihrem Liebstenum machen werde. 5M ln.,- .r. igrem rnevnen

ö '"achjn werde. Ist der Mann denn noch jiing?
„Mertel? Nein, eigentlich nicht mehr. Ich ^.. . .. . . _ aum,  viijeiuna ) nichl mehr. Ich

ihn auf vierzig bis fünfzig Jahre . ' Aber lassen w'f
^eute jetzt, Kind. Sage mir lieber, was heute in '
^ 'fahren ist? Den ganzen Tag bemerke ich es schon,
D" veraiwert bist. Fehlt Dir etwas. Liebling?" ,

„Mir ? Gott bewahre. Was soll mir denn feh^
„Du bist so sonderbar. Bei Tisch sprachst Dn ^

Wort, und gegen diesen armen, netten Romberg ^
Du von einer Unliebenswüvdigkeit. . ."

„Weil ich mich ärgerte, daß Du sc>viel Aufhebens
ihii mach, , ,a, ihn überhaupt hierher brachtest!"
Hella heftig aus. „Wozu das? Zwischen Ron'b'
und Rosenichwcrts war seit Urgroßvaters Zeiten \
Freund chaft mehr, und ich finde es sehr überflüssig-
Du diesen Menschen nach Gallenhofen schleppst.
^->ich ciiilodst, als wäre er ein lieber Verwandte»,
dann noch zuni Wiederkommenaufforderst!"

lFortsetzuno folg:.)
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dSrmebedürstigen Dahnen , Begonien und ähnliche erst rm
Wuhbeet zum Treiben angeregt werden.

Lungenkraut, Anemonen,_ _ . yf, t..•_ AVtAVt; Die Frül7iabrsblüher : Lungenkraut, AjUlox, Alpengänsekraut, Goldlack, Winterlevkoien, Srlenen,weiterstehen bereits
lke-> i » schönstem Äor und liesern Material sür Fenster- und
)er Balkonkästen, wenn der Schmuck unserer Wohnhäuser beab-

kstztigt ist, Mtt der sommerlichen Besetzung der Blume,
er M >°sten isiz aber noch nicht eilig. Wer kerne Fruhiahrs-
i- L S 'Mzung ausführen will, muß deshalb damrt warten brs
en A? Ritte Mai. „ .. .

i Langen, deshalb erst Mitte Mai gesat und geps an^ wewenlusiaaten werden davon und vom Salat ausgeMyrrI? 11* Aussaaten werden davon und vom
^ st̂ ckzwiebelu gesetzt und Kartoffeln gelegt,ein«Aiiri-'l. ^ r,a 1 L . _ ,,..s (Wh hnrh f
va
in
gilifl

eine»
hrigk»

Mwiebeln gesetzt und Kartopeui g^ m- Die Svargelbr.ete
tz-rn die ersten Klangen und bald wrrd auch de ZabarberMine Blattstiele rum erfrischenden Kompot hergev

August Thhffen t*
. Der bekannte Großindustrielle August Thyssen ist

»U ' - • ■ . • 1
«, \
öer

t Mändnstrie dahingegangeu.

’ifi Tchlob Landsberg , bei Mülheim a. d. Ruhr , im
elasftt '}  Lebensjahre sanft entschlafen . Mit ihm ist eine

derU. r bedeutendsten Persönlichkeiten unserer rheinischen

nÄ t).J lln 28- Mai 1840 in Esch-veiler (Rheinland ) ge
A  fc "«wuchs er unter dürftigen Verhältnissen auf.

, > der sechziger Jahre gründete er in Duisburg eine
s ii^ 'varenhandlnng mit 8000 Taler Kapital . Dann

e« l'foelte er 1871 nach Mülheim a. d. Ruhr über , wo e-r
, «y Z  Firma Thyssen u. C. gründete . Hier legte er den
n ^ « ""d zu dem gewaltigen Werk , das heute seinen

• '"en tragt Mit dem Erwerb sämtlicher Kuxen
’Ji p Schachtes im Hamborn er Bezirk übernahm er
-r H !kii,? ^ drkschaft „deutscher Kaiser ", wie noch heute
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fflften. Pitt zäher Energie arbeitete Thyssen weiter.
»j Mai 1912 verfügte die Firma bereits über sieoen

? Betrieb befindliche Schächte. 1890 legte Thyssen nt
^dibvrn auch ein Hüttenwerk an.
k Die Leitung der Firma , die als einzige der deut¬
en Grohunternehmungen nicht in Gesellschasisform
KNiihrt ist. hat schon seit längerer Zeit Thyssens
s stier Sohn Fritz , der im Januar 1926 einen Zu-

M Mmenstoß mit der französischen Besatzungsbehörde
Ä !?tte  und in Mainz zu hoher Geldstrafe verurteilt
l t‘ ^üde . Mit seinem zweiten Sohn August hatte der
me ,/?" °rbene schwierige Auseinandersetzungsprvzesse.
!U  dritter Sohn , der ungarischer Baron wurde , lebt
' - G.Brehbnrg , das Vermögen Thyssens wird aus ion
V Millionen geschätzt. _

'E Was soll der Vub werden?
Zur Frage der Berufswahl.

0 ' Biele der Bolksschulentlassenendes letzten Jahrgang
mii Nb vorläufig noch ohne Lehrstelle und Unterkommen, ^ n
,i i» >sr Presse findet man alle möglichen Ausrufe an die Eltern,

S  teils Warnungen vor dem Eintritt in bestimmte Berufe
Erstellen, teils aus gute Möglichkeiten des Vorwartskommens
'" anderen Berufen Hinweisen. Leider Hort man, an sich ein«.
Ntürliche Folge des erschwerten Lebenskampfes aus dw
Wage„Was soll Ihr Mb werden?", vielfach die Antwort.

möchte das und jenes werden, er hatte dazu auch Be¬
übung, aber man kann ihn das nicht werden lassen das
Mt zu viel und es dauert zu lange, bis er einmal etwas
berdient!

. Wie gesagt, die heutigen Lebensverhältnissemachen eme
olche AusfnUuna der Eltern durchaus erklärlich. Dennoch
vllten sich vslî tbewußte, weitschauende Eltern wohl hüten,
'hren Sohn m einen Berus, in eine Beschäftigung hinein zu
Nötigen, ?vozu er keine Lust und Liebe keine Eignungund
'Me Begabung hat. Wir in Deutschland Frauchen zu
k"serem Wiedervorwärtskommen unbedingt ein Geschlecht,
M mit aller Hingebung an seiner Arbeit hangt, m meser
Erbest Leistungen vollbringt, die über dem Durchschnitt stehen
v.ttb deshalb ist die Frage der Berufswahl eine Angelegenheit,
tN Welt über den Kreis der Familie hinaus von der grössten
^deutung für das ganze Volk ist.

Gewiß ist es für den Vater ein harter Gedanke und o
cl" schweres Opfer, daß der Heranwachsende Sohn noch auf
| % e hinaus wenig oder nichts zum Unterhalt der Fannlie
°der weniastens zur Deckung seines eigenen Lebensbedarses
fragen Ln Tickstiger aber ist, das; aus den Kindern
>as Richtiges werde und deshalb sollten alle Eltern d,ee
"Ur einigermaßen wirtschaftlich tragen können, gemäß ihrer

Verantwortung sür das Schicksal ihrer Kinder handstm
allem sollte das H e e r der U n g e l e r n t e n und oer
ssarbeiter  nicht vermehrt werden. Was
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buchen ist Qualitätsarbeit

Ein Vertrag zur Erziehung.
Was sollen foir unsere Töchter lehren?

<> Ein amerikanisches Blatt beantwortete jüngst die wichtige
^ „Was solle,i wir unsere Töchter lehren?" in folgender

«Lm bm 'L - Mch- TchuM» «' .«!

Ä ! ssl waIch-n ' El ».̂ » iimpI- itopjen. * ” 6M< *JJ
nähen, ihre eigenen Kleider und ein ordentliches

Lehet̂ sie Brot backen und impft ihnen ein, daß eine gute
Küche viel an Arzt und Apotheke spart.

«ehrt sie daß eine Mark 100 Pfennige sind und daß nur
derjenige spart, der weniger ausgibt als er einnimmt,

„ daß aber alle, die mehr ausgeben, verarmen müssen!
Lehrt sse, daß ein bezahltes Kattunkleid besser kleidet, als

ein seidenes, wenn man Schulden Hut. .
Lehn sie, daß ein volles rundes Gesicht mehr wert >st, als
^ fünf schwindsüchtige Schönheiten.

k-d l  e <l“ ‘Ä ' uÄi5 « I«n . b d- - » tt

«' ta 'it 'wTiie 60 tt(S mmiild mit ft«,tan Schnü« ,

«<te 1u »«t
-rt. !ie, .^ ß ein .rechtschafdmr Handwerker .n Hemd-

armetn uno mtt der Schürze mich ohne einen Pfennig
Vermögen mehr wert ist, als ein reichgekleideter und

Lehrt'siê Gartenaräit und die Freuden der freien Natur!
Lehrt sic, wenn Ihr Geld dazu habt, auch Musik, Maleren

Künste, bedenkt aber imnier, daß dies Nebensachen sind.
Lehrt sie, daß Spaziergänge besser sind, als Spazierfahrten

und daß die wilden Blinnen gar schoil sind sur die¬
jenigen, die sie betrachten! .. .

Lebrt sie, daß das Glück der Ehe nicht von denr äußeren
Aufwanoe, noch von dem Geld des Mannes abhangt,
sondern allein von seinen guten Elgenschasten!

Habt Ihr sie das alles gelehrt und haben sie es vechanden

sH h  a,iawf ?&s attn:f
M Nch uni) Fm.

A Darmstadt. (Hessisches R o tes Kr euzb ^Der
Hessische Landesverein vom Roten Kreuz teilt mit . //Reichs¬
präsident von Hindenburg hat das Ehrenpräsidium dos
Deutschen Roten Kreuzes übernommen. Das Schreiben hat
folgenden Wortlaut : „Die segensreiche Tätigkeit des Roten
Kreuzes habe ich im Frieden und im Kriege zu beobachten
Gelegenheit gehabt. Es wirkt im Geiste reiner Nächstenliebe,
ohne Unterschiede des Standes , des religiösen Bekenntnisses
und der politischen Gesinnung zu kennen, nicht getrennt und
aehemmt durch die Grenzen der Völker. Deshalb war es mir
eine besondere Freude, das Ehrenpräsidium des Deutschen
Roten Kreuzes zu übernehmen und damit meiner persönlichen
Anteilnahme wie dem Interesse des Reiches an seiner Tätig¬
keit sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Möge die Arbeit des
Roten Kreuzes weiterhin gesegnet sein und sein Ruf zur
Mitarbeit im deutschen Volke mehr und mehr Widerhall
finden." gez. v. Hindenburg.

A Darmstadt. (Kein Feuer im Walde .) Das
Polizeiamt weist darauf hin, daß das Abbrennen von Hecken
und Buschwerk nach der Polizeiverordnung vom 31. Marz
1913 verboten ist, ebenso in der gleichen Zeit das Beschneiden
von Hecken und Buschwerk. Außerhalb dieser Zeit darf ein
Beschneiden nur mit den von der Ortspolizei zum ordnungs¬
mäßigen Gebrauch bestimmten Werkzeugen (Heckenschere
usw.) vorgenonlmen iverden.

A Frankfurt a. M. (Raub üb erfüll in Frank-
furt  a . M.) In der Nacht wurde die Schneidern, Maria
Simon , aeb. Notschenbacher, am Main in der Nähe des Wasser-
Weges von einem unbekannten Mann überfallen. Der Tater
entriß ihr die Handtasche, worin sich verschiedene Gegenstände
befanden, so u. a . eine Jnvalidenkarte Nr . 8, auf ihren Namen
lautend, eine Steuerkarte von 1925/26, ein Personalausweis
mit Lichtbild, ferner eine Jnvalidenkarte auf den Namen
„Engen Eigeniann" lautend. Der Täter wird beschrieben:
1,80 ii, groß, mit braunem Anzug und grauem Mantel.

A Frankfurt a. M. (V o r si cht be i m An kauf v o n
Altmetall .) Wie bereits darauf bingewiesen, nehmen die
Fälle, wo an Arbeitsstellen und einschlägigen Geschäften Altzink
gestohlen wird, erheblich zu. Es ist anzunehmen, daß die
Diebe irgendwo ein Absatzgebiet haben. Es ergeht an die
Althän-dler die Warnung, bei dem Ankauf von Altmetall vor¬
sichtig zu sein und bei Zweiselssällendas nächste Polizeirevier
anzurufen, so daß die Person des Verkäufers festgestellt Wird.
An die Verkehrsbeamten, die nur für die Regelung des Ver¬
kehrs verpflichtet sind, wolle man sich nicht wenden.

A Kassel. (Folgenschwerer  L e i cht s i n n.) In
Rinteln hatte ein Unbelannter etwa 40 Zündkapseln von Stiel¬
handgranaten in einer Ausschachtungm der Nahe der Glas¬
hüttenwerke auf einen Schutthaufen geworsen. Splelend«
Kinder fanden die Sprengkörper und versuchten sie zu offnen.
Als dabei der 13jährige Sohn eines Glasmachers Mit einem
Hammer auf eine Sprengkapsel schlug, explodierte sie. Mit
schweren Verletzungenan beiden Oberarmen und am Ob
körper mußte er ins Krankenhaus eingeliefert werden.

A Kassel. (DerTodamArbeitsti  s ch.) In emem
großen Kasseler Geschäftshausbrach eine Verkäuferin pwtznch
zusammen und verstarb, ehe der Arzt gerufeii werden konnte.
Ein Herzschlag hatte jäh ihren! Leben ein Ende gesetzt.

A Limburg. (Eine Arbeitsgemeinschaft zwecks
Lahntalpropaganda .) Hier fand eme Vermnnnlung
vori Vertretern aus Ober- und Nleoerlahnstelll, Bad Ems,
Nassau, Diez, Limburg, Runkel und Wetzlar statt, die sich mit
der Gründung einer Arbeitsgemeiiischaftzur Lahntalpropa-
ganda zu befassen hatte. In den Verl-andlungen kam zum
Ausdruck, daß insbesondere im Unterlahngau der Verkehrs¬
vereine nützliche Vorarbeit geleistet worden ist. Dr . Kaufmann-
Frankfurt a. M. betonte die Arbeit des Taunusklubs Hinsicht,
lich der Werbetätigkeitfiir die Lahn, für di« schon früher eme
organisierte Werbetätigkeit erfolgt war . Das Ergebnis der
Verhandlungen war, daß sich ein votlliufege/ geschastsfuhrmdei
Ausschuß bildete, der die Ziele des eoemaligen ^ -hntal-
verbandes in Form einer Arbettsgememschast Unter- und
Oberlahngau weiterführt und weiter ausbam.

zubehör , Sportartikeln aller Art . Leder-, Kurz- und Stahl¬
waren , Bedarfsartikeln für Haus und Reste, optischen und
elektrischen Artikeln , Uhren Gold- und Stlberwaren , Photo¬
artikeln , Musikwaren , speziell Sprechmaschinen und Schall¬
platten , Waffen und Munition , Sptelwaren usw. Dm
Preise sind vorteilhaft gestellt und für prompte , zuverlasstge
Bedienung bürgt der Weltruf des Hauses.

S»«. SS MM« Ww die LigmmIchM
de; F.-C. «2 Welheim3:1.

Wer hätte wohl geglaubt , als er am Sonntag Nach¬
mittag nach dem Sportplätze an der Rtedschule ging, dag
die hiesige Mannschaft siegen würde ? ? Nur einige Op¬
timisten mögen es gewesen sein und sie behielten Rocht,
datz der derzeitige Eifer der Florshenner Stege
führen mutz. — Es war ein wunderschönes Fruhlings-
wetter als die beiden 1. Mannschaften um 3 Uhr sich gegen-
übertraien . Vom Austotz weg spielt Florsherm durch und
nur durch Pech wurde hierbei nicht gleich das 1. Tor er
zielt . Die Gäste kommen nun ans sprelen. Flach und
genau wandert der Ball von Mann zu Mann . Die Em
heimischen müssen laufen und immer wieder lausen , um
den Ball zu erhaschen, so gut ist d,e Ro^ lhe' mer Kom¬bination . Es scheint aber , als wollten
Tor kombinieren , was ihnen aber die HAge Verte d gung
verwehrt . Flörsheims Mittelstürmer sch'ckt ftch nun an
durch weite Vorlagen den Gegner zu uberrumpeln und der
linke Rödelhermer Verteidiger gibt bedrängt zurua . wo
der mützig zusehende Tormann den Ball P !«« " ijj/
Durch diesen billigen Erfolg angespornt gehen Re Gas
geber aus sich heraus und werden dem Gegner teilweise
überlegen , doch bleibt das Resultat bis zur V l ' e,mfte
Wiederantritt ist das Tempo schärfer «lo m der T Hals e.
Ein flotter Vorstotz bringt den 2. ErfRg ur .blau -wettz
der auf präzise Flanke von rechts vom MAtelsturmer
dem Stande , unhaltbar eingeschossen wird . Run Rang
die Gäste. Hand vorm Flörsheimer Tor ! Der Elsmeter
wird schön gehalten , doch rollte eine Mmut -^spates
Leder dicht am Tor vorbei , wo der Halbrechte, ? êr G ,
einschietzt 2 : 1. Auf und ab wogt der Kampf dis der
hiesige Halblinke den Tormann umspielend aus . . er
höht Bei diesem Stande endigte der Unpartensche. T«
Schad von Höchst, ein faires Treffen , m dem der Ester
aber die Routine besiegt hat . _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch7 Uhr Amt sür Elis. Christ geb. Keller-
Donnerstag 7 Ubr Amt für Marg. Mohr geb. Hahne^

Daiiteagtuig.
Alle denen , die uns bei dem Heimgange

und der Beerdigung unserer 8chwes er,
Schwägerin und Tante , Fräulein

Margarethe Blisch
ihre Liebe und Teilnahme in so reichem
Maße erwiesen haben , insbesondere den
barmherzigen Schwestern desSt . Josefhauses
Ulr die liebevolle Pflege , sprechen wir auf
diesem Wege unseren innigsten Dank aus.
Auch Dank den Kameraden und Kamera¬
dinnen , sowie für die Kranz - and Blumen
spenden.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Blisch
Flörsheim a. M , den 6. April 1926.

8
8
8
8

Ms.
Flörsheim am Main , den 6. April 1926.

l Die Osterieisrtaae des Jahres 1926 brachten ein
mJuz »ta SÄ ,md fd,oncr f' U 3 «W*

über Nacht ihr bestes Gewand an , m Bluten Prämie ow
sv?<mir und die Lerche stieg jubelnd gen Himmel . Es war

JäS ™VSS“SÄ 2
12  s ^ WenSi . ^
fcS' eföl. ?, Ä « ÄWlol «. 3 “f« f “ "V» es!

Ruderverein 08e.V.
rtttt tylZfttfl.

Flörsheim am Main.

Donnerstag Ab-ndTMfm ? Zn !° mnt-n, - nf. ° ,I°-
aktiven Ruderer im Bootshaus . ^ er Vorstand.

vanksazun«.
unsrer Vermsblun« erwiesenen

tziir die uns smlkfeHcn „ olückwünsclie und Oe-
Aufmerksamkeiten . 0r -->u>̂ y  unserenschenke sagen wir Allen am

herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank de” e„ *̂ *"„d?erte Hochwilshymne,
die so schön vorgetragene ,n Na uheimer.
Gerhard Schäfer und Frau Arm g _ ___

Tan 2 -Kursus
im Saale»es „Sänoerhelms

ranriehrer

man bittet Kleinere Hn-
MM « j . « MMt-
»d HM«. Sömraunion

in reicher Auswahl.
Möbelhaus Schneider.

zeigen  bei Ausgabe so¬
fort zu bezahlen.



Ernstes und Heiteres.
Der Spiegel in der antiken Welt.

Im Gegensatz zu den Orientalen fand der Spiegel bei
den Griechen nur bedingte Verwendung. Er hatte hier in der
Regel die Gestalt von Handspiegeln und war aus einem
bronzeahnlicheu Metall hergestellt. Zuweilen aber fand als
Spiegelmaterial auch Silber und Gold Verwendung. Das
Metall erhielt durch eine überaus feine Politur die Fähigkeit,
das Bild zurückzustrahlen. Waren diese Spiegel schon durch
das Material selbst kostbar, so wurde ihr Wert noch weiterhin
durch die Feinheit der Kunstarbeit und der Ausschmückung
gelte,gert. Sie bildeten deshalb auch den wertvollsten und
begehrtesten Teil der Hauseinrichtung. Es darf dabei indessen
nicht unerwähnt bleiben, daß sich des Spiegels ausschließlich
die Frauen bedienten und zwar nicht sowohl zum Zweck der
^bwunderuna ihrer eitlen Reize, sondern vor allem in der
Abstcht,. die Arbeit der sie schmückenden Sklavinnen im Spiegel
beständig beobachten und kontrollieren zu können. Die Sitte
deAangte, daß sich der Mann diesem Eitelkeitsinstrument

. . Euripides hebt ganz besonders hervor, daß man den
Spiegel, den man als eine Einrichtung des in Weichlichkeit
entarteten Orients von Grund aus verachtete, nur eben
duldete. Spiegel fand man auch bei den Barbieren, aber
nicht etwa als Requisit ihrer beruflichen Tätigkeit. Man muß
vielmehr annehmen, daß die großen, vor der Ladentür ange¬
brachten Spiegel neben dem Rasierzeug vou besonderer Form
nur als gewerbliches Merkzeichen dienen. An den Innen-
wcnd.en der Läden befand sich kein Spiegel, ja, selbst den
Kunden war der Gebrauch eines Handspiegels nicht gestattet.

Erst im kaiserlichen Rom begann der Spiegel auch bei
der Toilette der Männer eine Rolle zu spielen. Doch auch
hier bediente man sich seiner Hilfe nur beim Rasieren oder
zur Kontrolle der Geschicklichkeit der Haarschneider. Selbst als
die Spiegel infolge der verbilligten Herstellung weitere Ber-
oreitung fanden, galten sie noch immer in erster Reihe als
To.lettenrequisit der Frauen. So schmäht beispielsweise
^uvenal in einer seiner Satiren, aus denen wir ersehen daß
der Spiegel bereits im Heerlager Eingang gefunden hatte,
m.t bitteren Worten Ka-ser Otto, das; er selbst im Felde des
spiegils nicht entraten könne, und der römische Fabeldichter
Phadrus erzählt ,n einer seiner Fab' lu von einer Schwester,

beim Valer anschwärzte, er habe sich der
Oitnoe des Gebrauchs einer „res feminarum" schuldia aemacbt
nur weil er beim Bvrübergehen einen verstohlenen Blick inder Sv; wl aeworieu batte.

* Ms « für die Veteranen. Nach einem Erlaß ves Dreu»
ßnchen Ministeriums des Innern vom5. 3. 1926 wird die den
^ Mnen neben der Beihilfe von monatlich 12.50 Rm. vom
'. V iot ? ? '81' Teuerungszulage von 7.50 Rm. auch

boin 1. 4. 1926 Wecker gezahlt. Da den Kreiskassen besondere
Zahlungsanweisung erteilt worden ist, bedarf es eines beson-
deren Antrages von seiten der Veteranen nicht.
yn;^ UnvcrzinslichêP reußische Reichßmarkschatzanweisungen.
^. te  Staatsbank (Seehandlung) mitteilt, wird

auf die Ermäßigung des Reichsbankdiskontsatzes
5,13 ®‘f? ulst dem Preußischen Finanzministerium der
^Euutsatz für die unverzinslichen preußischen Reichsmark-
schatzanweismigen vom 29. d. Mts. ab um 14 Prozent

, Dre Abgabe der Schatzanweisungen erfolgt dem-
k̂E ^ bub bis auf weiteres an Banken, Bankiers und Spar-
kästen zum Satze von 514 Prozent, an Private zu 5 Pro 'ent
buchw'rd der Verkauf im Hinblick auf die Begrenzung des

'orfugunsi stehenden Betrages auch weiterhin im wesent-
üchen auf die Abgabe an Sparkassen zur Anlegung ihrer
Einlagebepande beschränkt werben müssen ^ ^ >

>!̂ "r!§ ükteln. Dazu gehört das Neckärtal und hier wieverum
die schmucke Eingangspforte Heidelberg.
. Schon nach jener Seite hin, wo die Ebene sich breitet, hat
der Frühling seine ersten Zeichen aufgestellt. Dort, an den
Hangen ves Heiligenberges und des Gc iskerges, schimmern
suuiitten schwärzlich-brauner Flächen schon die weißen Blüten

Dbstbaume. Und zeder neue, warme und sonnige Tag
ffsichl-̂ t neue Knospen, bis die ganze Bergstraße eingehüllt
F ..-n das duftende Blutenmeer. Im Tal selbst arbeitet der
Frühling nicht minder mit emsiger, zarter Hand am Schmuck
der Natur. Die Sonne ist ihm eine treue Helferin. Wenn
ringsum noch alles kahl ist, dann sprießen in den Gärten
"stSuche,te schon die ersten bunten Frühlingsblumen,
erschließen sich schon die rosa Knospen der Mandelbäume, die
roten des Prunus und die gelben der Forsythia. Denn wer
stt es tvarin, viel warmer als anderswo. Das merkt man.
rr '" ," droben auf dem Philosopheniveg geht , zwischen den
blühenden Baumen an der Berglehne. Jst 's nicht fast so, als
^ »re man an der Riviera, so sommerlich warm ist hier schon
^ U»d dann schweift der Blick über den Neckar und die
Stadt hinüber zum Schloßberg. Heute noch- im stumpfeu
Braun tragt er morgen schon die ersten zarten grünen Tupfen.
Und der Schleier wird von Tag zu Tag dichter, satter, in den

«t. Mnz jacht fangt er an, das Schloß zu umspinnen.
Die schroffen Konturen, die der Winter mit harter Hand
gezeichnet hat, verwischen sich mehr und mehr. Es ist, als
glatte eine zarte, milde Hand die Falten aus einem müden
Angesicht, daß es wieder jung und lebensfreudig aufblicke.

Keltenwohnungen in Württemberg.
Bei den Erdabhebungen in einem Steinbruch bei Asperq

traten immer wieder Knvchenreste und Topfscherben zutage,
welche bte vorgeschichtlichen Forschungen der hiesigen Gegend
ein gutes stuck̂ vorwärts gebracht haben. Nach Mitteilung
von Dr. Paret-stuttgart , der vor einigen Tagen an Ort und
Stelle war, handelt es sich bei den genannten Fundstellen
um Keltenwohnungen. Die Lehniknollen waren der Bewurf
an den Wanden. Die grauen und schwarzen Scherben sind
ans der Keltenzeit, etwa 400 v. Chr. Viele, namentlich oben
gefundene Scherben, sind altdeutsch, aber teilweise auch recht
att. Die gefundenen Knochen stammen von, Rind, Schaf und
Schwein; sie waren vielfach aufgeschlagen. Die runden Erd-
tochcr sind die zu den Hütten gehörenden Keller. Eine gesuii-
dene Austernschale ist römischen Ursprungs. Die Keltenbauern
hat.cn sich hier einen geschützten, trockenen und tvarmen Platz
^r chre Wohnungen ausgesucht mit dem Blick auf Asperq und

Auch ein Heiratsgesuch.
Der „Hohenloher Bote" bringt folgenden Herzensschrei:

„Einheiraten! (humorvoll aber ernst gemeint) Wu kau am
Muhalohischaa steddicher Landtoärt, 30jährich, mit 10 000

... oorgold inna klaas Bauerngüatle eiheiern? — und
a M 0000 Mark? — und anocha 27jähricher
mit 6000 Mark? — lauter sauwere nette Kärlich wie d' Aach.
^ 'st-^ MMwicgcheit wärd garatiert." — Hoffentlich finden
diese Eichbaume auch saubere schlanke Lärchen.

Der Frühling ist die meistbesungene Jahreszeit. Kaum
guckt das erste Schneeglöckchen aus der Erde, kaum sieht man
irgendwo an den Bäumen die ersten dicken Knospen, kaum
merkt man, daß die rauhen Winde milderen Lüsten weichen,
da spitzen auch schon die Lyriker allerorts die Stifte und be-
singen den Lenz. Ist es aber auch nicht etwas ganz Köst-
liches, dieses allmähliche Erwachen der Natur, dieses Drängen
nach neuem Leben, dieses stetige Abschütteln winterlicher
Starrheit? Ueberall ist der Frühling schön, überall wirkt
dieses Wunder der Natur aufs neue in gleicher Eindringlich-
keit. Aber es gibt dennoch besonders gesegnete Erdenfleckchen,
wo diese Schönheit in erhöhtem Maße deutlich wird, wo die
Natur ihre flßiue traft einzusetzen scheint, den Winterschlaf

Das Auto des kleinen Mannes.
Ein neuartiges Fahrzeug tauchte vor einigen Tagen in den

Straßen der bayeri,chen Hauptstadt an der Isar auf. Mit
der Geschwindigkeit eines Autos erweckt es auch durch seine
völlige Geräuschlosigkeit berechtigtes Aufsehen. Es ist das von
°em bekannten Rennsegler M. Curry-München erfundene
Landstiff, ein Fahrzeug, das, nur durch Körperkraft angetrie¬
ben, eme Geschwindigkeit von ca 40 Km. in der Stunde' läuft
Fvrtbcwcgt nach Art eines Skiffs, ermöglicht es durch Ver¬
wendung eines Rollsitzes die Ausnützung der Bein-, Arm- und
Oberkorperkraft, die durch eine sinnreiche Konstruktion unter
Zwi,cheiischaltungmehrerer Uebersetzungeu auf die Vorder-
ach,e übertragen wird. Interessant ist die Anordnung einer
Hinterradsteuerung, die ourch Fußpedale betätigt ist.

Die neue Maschine dürfte dem Fahrrad eine schwere Kon¬
kurrenz bereiten. Nicht allein die größere Geschwindigkeit, die
durch die gnnstigere Ausnutzung der Kraft erreicht wird, son-
?ern der Komfort eines vierrädrigen, geschlossenen Fahrzeuges
ist das Ausschlaggebende. Das Fahrzeug soll nicht viel hoher
äst sstĥv kommen als ein Fahrrad und erfordert keinerlei
Auslagen für Brennstosf, Steuer und Unterhaltung.

Das Statt

öee hanöaLbettenöen Krau
Beters Monatsblatt für

I J -Iandarlwl ,XiJas(fi(> I
Mit vielen Beilagen.

ti erscheint am so . jeüeck Monats unö kostet7» Pf.,
frei ln« Haus5 Pf. mehr.

Ihr VuchhSnöler führt fiel
Verlag Otto Beyer , Leipzig--

Der kluge KeWtsmlin inseriert?

Gesellschaft der Naturfreunde j
bietet für jedermann einen

billigen und eilten
Losestoff

Belehrend . Unterhaltend j

□ Polizeiliche Festnahme eines völkischen Abgeo^
'>! einer Likörstube am Kurfürstendamm in BerlinM
ch zwei Gäste, die eine große Zeche gemacht hatten, ™
zahlen. Vom Wirt herbeigerufene Polizeibeantte
m den Gästen angegriffen, und besonders der eine
arte, er sei der LandtagsabgeordneteKaiser, drangn

„,?.st̂ ststf îe Beamten ein. Schließlich gelang es, d
Gaste sestzunehmen und zur nächsten Revierwäche zu“

»s«d»L Mitglied erhält bei <em Vierteljahree-

d beitrag von

nur Gm.

jährlich 12 reich illustrierte Monatshefte und4gute Bücher erster Schriftsteller sowie
Preisvertf nati^un^ « beim Bezug

aller Kosmosve :öffentlichungen

' ny - v « “ -. , « » V gut uuu/ntu UUUIUIUUU/C ß
Dort wurde der zweite als der Schriftsteller Hermann;
festgestellt. Die Polizei und der Geschäftsinhaber der'
stnbe habett gegen beide Strafanzeige erstattet. .

□ Der Hungerkünstler als Schwerverdiener. Der>»
Im aufgetretene Hungerkünstler Jolly hat jetzt seine ff
H? "6erkur abgeschlossen. Er hat damit ein ausgeze'E
Geschäft gemacht und braucht, wenn er will, sein ganzerf
nicht mehr zu hungern, da ihm die 44 Hunqertaqe einen
Zewinn von 130 000 Mark eingebracht haben.

□ Pestfälle in Brüssel. Im Brüsseler Industries
^iFfcnoorbe erkrankten fünf Arbeiter unter verdächtig^
sU',' " Der behandelnde Arzt stellte Diagnosea«f‘scheiuungen. _
Die Nachprüfung ergab die' Richtigkeit der"AnnahmK
wurden mit größter Schnelligkeit von der SanitätsW

^10Olt -N nvft vv»a ^ L . . . . .. . . . . t a I!l'

. Gefahrenkeime vernichtet ,verven. L-ie
waren in einer Anstalt beschäftigt, in der alte Lump^
Lappen verarbeitet werden.

□ Taufe und Ucbergabe des Nordpol-Luftschiffes inm X rlr r u  “ ulie  oes ^ coropol - LUstichmes I» g
'ist, dem. Flugplatz Ciamdino bei Rom fand in Gege"f
Mnsivlinis, Amundsens und Elsworths die feierlicheP
gäbe, des für den Nordpolslug bestimmten italienischen !
lch>sfe->an den norwegischen Gesandten itntt Esfchstses an den norwegischen Gesandten statt,
den Namen „ilcorge" getauft. Amundsen reiste nach ^
st'u .ftch nach Spitzbergen zu begeben. Die „Nvrge" wirdSir«
0. April Rom unter norwegischer Flagge verlassen. r ^ifo

.. .. Grobfeuer in Brescia. In Brescia brannten die Wi  -
öel'mibe einer Baumwollfabrik nieder. Der Schaden %
u'iiaufgeklärt'H'"" "̂ 8ir€  S °schätzt. Die Entstehungsursa-l/

Personen bei einem Automobilunalück
Ein schweres Automobilnnglück ereignete sich auf der $£>%
st̂ Me zwlsiyen Rouen und Dieppe. Ein Lastauto mit Ml,.!

Zläerschlug sich infolge eines Bruches der iölch

Unfalls geworden"ill ^° n
# Frische Milch in den Bahnwirtschaften. Aus

Zulassung der Hanptvcrlvaltung der Deutschen ReichsdfWi..
ffW wird den Bahnwirteu jetzt die Bereithaltung fr'Wler
aemäb nürhl ' fs f1st̂wöß wird § 18 der Allgemeinen'' Bedingungen für die
Pachtung der Bahnwirtschaften dahin abgeändert daß m,'
hlwcr Tee noch „Frische Milch" als alkoholfreies Gê °i st
besonders aufzufuhren ist.
.. . * Vorbeugungsmaßnahmen gegenüber drohender TyB s-1,
und Ruhrgefabr. Da nicht ausgeschlossen ist. daß die zahlrc'»^
ThPhuoertrankuiigen des Vorjahres auch in den koniniê kG
Sommermonaten weitere Typhuserkrankungen in größch
Umfange nach sich ziehen, hat der Wohlfahrtsminister in
Runderlaß die Regierungspräsidenten um Vorbenqungsis.
nahmen ersucht. Die Kreisärzte sollen in allen Typhus- Ms
ruhrbedrohten Orten, außerdem aber auch in allen Bade- ^
Kurorten, die in ihren Kreisen liegen, die Ortsbestchtigu«
wbatd als möglich vornehmen und auf die Abstellung der da

Vorgefundenen Ntängel, sowie die Hebung der ülgen«4
hygienischen Verhältnisse nachdrücklichst hinwirken. Ein be» ,

Augenmerk soll den Molkereien, den WasserversorguE
und Abwasserbeseitigungsanlagen, sowie den AbsonderuMj. -
^esliifektions- und Krankentransportcinrichtunqen zugewE >
werden. Ferner sollen die Kreisärzte jede Gelegenheit bemlk§ 8-

Vereinen und in Persönlichem Verkehr aufM»
Praktischen Aerzte auch dahin emzuwirken, das; sie in
irgendwie verdächtigen Erkrankuugsfällen bakteriolog-Este
Untersuchungsmaterial an die zuständigen Btedisinal-U'ltUch
suchungsamter einsenden und auch Verdachtsfälle von TyMst'e
— für die die gesetzliche Anzeigepslicht in Vorbereitung istWden Kreisarrten Mitteilen. hstl

Hörperscbuluttg der Jxm
Cs ist jeden! Mädchen und jeder Frau ermöglicht, ihren ' Kov
per geschmeidig und frisch zu machen, indem sie nach de»
bewahrten Anleitungen Dora Menzlers , der bekannten Le>'
kenn der Dora Menzler -Echule. regelmäßig ihre Übunge»
machen: Dora Menzler , Körperschulung der Frau . E-P
Folge mit 52  Lehrbildern . 25. Auflage Rm 4 50. Zwei"

Folge mit 41 Lehrbildern . Reu ! Rm . 4.80.

Hier ist der Schlüssel zum körperlichen Wohl des
weiblichen Geschlechts!

(Verlag Dieck& Co., Stuttgart)
3u beziehen durch: die Buchhandlungen

Wenn
Sie inserieren,
dann wird auch
Ihr Geschäft wieder

besser gehen!

Anmeldung du ch jede Burhhandluug oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Prospekt ko tcnloa

>a£fdcrfeUKä$e
9 Pfd . Mk. 6.— franko.

Dampfkäsefabrik, Nendsb urg
Zuin weißen Sonntag friiche»

Kopfsalat
eigener Zucht. Ferner Salat- u.
Gemüsepflanzen empfiehltH

31. Will, Wickercrstrahe 14.
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